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Vernissage mit Vortrag
am 26. April 2016 | 19.00 Uhr

Sparkassen Forum Kaufbeuren

Ausstellungsdauer:
26. April - 8. Mai 2016

Ausstellungsort:
Sparkassen Forum Kaufbeuren

Ludwigstr. 26 - 87600 Kaufbeuren
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.00 Uhr
Samstag von 10.00 bis 14.00 Uhr

Am 26.4.2016 um 19 Uhr wird die Ausstellung im Sparkas-
senforum Kaufbeuren mit einem Bildvortrag der drei Fotogra-
fen eröffnet und ist dort bis zum 8.5.2016 zu den Öffnungs-
zeiten der Sparkasse zu sehen.
Sparkassen Forum Kaufbeuren
Ludwigstr. 26 - 87600 Kaufbeuren
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.00 Uhr
Samstag von 10.00 bis 14.00 Uhr

Bei der Sparkasse Kaufbeuren bedanken wir uns sehr herz-
lich für Unterstützung bei unserer Ausstellung.

Ansprechpartner
Kontakt:

Fotografen:
Roland Hank
info@roland-hank.de
Susanne & Wolfgang Seiffert
seiffert@gestalting.de

Leiter des AKF-Kaufbeuren
Peter Ernszt
peter.ernszt@me.com

Leiter der Ausstellungen des AKF
Dieter Bergmann
bergmanndg@gmx.de

26. April 2016 | 19.00 Uhr

Ein weißes Schloß in weißer Einsamkeit
In blanken Sälen schleichen leise Schauer

Todkrank krallt das Geränk sich an die Mauer,
uns alle Wege weltwärts sind verschneit.

Darüber hängt der Himmel brach und breit.
Es blinkt das Schloß. Und längs den weißen Wänden

hilft sich die Sehnsucht fort mit irren Händen ...
Die Uhren stehn im Schloß: es starb die Zeit. 

Rainer Maria Rilke



Dieser übereilte Aufbruch ist der Grund dafür, dass noch so viel 
Inventar der Bewohner in der Stadt vorhanden ist und zu dem be-
sonderen „Flair“ der Stadt beiträgt.

Im Mai 2015 besuch-
ten Susanne Seiffert, 
Roland Hank und 
Wolfgang Seiffert die 
Sperrzone um Tscher-
nobyl und Prypjat. 
Nach ein paar Re-
cherchen über die 
S t rah lenbe las tung 
war schnell klar, dass 
die Reise nicht gefährlich ist, so lange man sich an den Reiseleiter 
hält, ohne den ein Besuch der Sperrzone ohnehin nicht gestattet 
ist. 3 Tage erforschte die kleine Gruppe die Geisterstadt. Die wohl 
bekanntesten Motive zeigen den Vergnügungspark mit Autoscooter 
und Riesenrad, der am 1. Mai 1986 eingeweiht werden sollte.
Ein weiterer Höhepunkt war die gewaltige Überhorizont-Radarstation 

Duga-3, die mit den zugehörigen Kasernen ein Haupt-Stromab-
nehmer des Kernkraftwerkes war und deren Baukosten doppelt 
so hoch waren wie die des Kraftwerks.
Ihre Eindrücke aus 
der verlassenen 
Stadt, der Sperrzone, 
in der noch immer ei-
nige Menschen leben, 
und von der Radar-
station zeigen die 3 
Fotografen des AKF-
Kaufbeuren in einer 
Ausstellung mit ein-
dringlichen Bildern, 
welche die bizarre 
Mischung aus Schön-
heit, Buntheit, Verfall und Rückeroberung durch die Natur beto-
nen. Den Schrecken der Katastrophe wird man in den Bildern 
vergeblich suchen. Der unsichtbare Feind, die Strahlung, zeigt 
sich in den Fotos so wenig, wie er für die Menschen in der 
Nachbarschaft des Kernkraftwerkes sichtbar war. Die 
bunten Bilder lassen nur erahnen, welche Geschichte 
hinter den Motiven stecken könnte. 

die Reise nicht gefährlich ist, so lange man sich an den Reiseleiter 
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Tschernobyl

30 Jahre nach der Katastrophe
Eine Fotoausstellung von Susanne Seiffert, Roland Hank und 
Wolfgang Seiffert

Am 26. April 1986 ereignete sich eine Nuklearkatastrophe in 
Block 4 des Kernkraftwerks von Tschernobyl. Sie war die erste, 
die in der internationalen Bewertungsskala als „katastrophaler 
Unfall“ eingeordnet wurde.
Bei der Simulation eines totalen Stromausfalls kam es zu einem 
unkontrollierten Leistungsanstieg. Eine Kombination aus tech-
nischem und menschlichem Versagen führte zur Explosion des 
Reaktors. Die Explosion fand gegen 1:30 Uhr am 26.4.1986 statt.
Erst 36 Stunden später wurde die Stadt Prypjat evakuiert. Über 
eine Radiodurchsage wurden die ca. 50.000 Menschen über die 
Evakuierung informiert. Sie hatten etwa 1,5 Stunden Zeit, um die 
notwendigsten Dinge zu packen – ein Koffer pro Familie und 1 
Spielzeug pro Kind - bevor sie mit 1.200 Bussen aus der Stadt 
geschafft wurden. Die Einwohner sollten sich auf eine dreitägige 
Abwesenheit einstellen.

Wolfgang Seiffert,Susanne Seiffert, Roland Hank


